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Von d€l‘ Peripherie ZU Zentrum

Vo artın Huttinger

|)as Verhältnis Katholische Kirche HukK ZeISiEe sich auf dem Maınnzer Katholiken
(ag Vo Z unı 998 Haradigmatisc Im Zentrum die Kathedrale und |

mittelbarer Nachbarschaf die Veranstaltungsorte des offiziellen Kirchentages Weiıt
WCS, der äulßersten Peripherie der Landeshauptstadt VOIT) Rheinland PFfalz die
Ite jegelel als HukK Standort UJnd damit sind WIT schon ıtten Diskussions
Dodium Vo unı 1998, Dü= E30 Uhr Alte Ziegelel (HukK Zentrum) Maiınz
Bretzenheim: »Hat (lie Kirche AIDS O«

[ Ie Diskussionsteilnehmer Prof. B Hanspeter Heıinz (Pastoraltheologe
der Uniıversita ugsburg), Moderator Ur. Harald Schützeichel (Freiburg), Dipi

e0] Andreas Schumann (Freiburg) 1aSs Lipinski (HukK Vorstand) Dip! e0]
ibille Brennicke (Pastoralreferentin Frankfurt) Dip! Psych Alfred Spall (Würzburg,
AIIS Beratungsstelle Unterfranken) IIr Stefan tgeton (DAH Geschäftsführer ber
n} Hinrich Tholema Kirche PositH1IV) und err nNnoO (Pfarrgemeinde-
ratsvorsitzender (UJnserer | ieben Frauen Koblenz -iwa Zuhörer und Diskus
sionsteilnehmer hekundeten ihr Interesse Plenum des Theaterraumes der Alten
Ziegele!

PERIPHERES ZUSTANDSSZENARIO

LDer lebendigen Diskussion der qualifizierten Moderation VOT)] [Dr Harald
Schützeiche!l standen CIHISE programmatische Thesen

Wahrnehmung Von chwulen und L eshben den Kirchen, insbesondere der
römisch-katholischen Kirche hierzulande;
Umgang mMmit der unübersehbaren Za Von »Uberlebenden« mıT der
Immunschwächekrankheit AIDS;
Stellung der Randgruppen ı! christlichen arr-) emeinden:
ellung der Menschen mMıt anderen Sexual und Lebensstilen (als der ogma
tisch moraltheologisch legitimierten) emeinden
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Stefan Etgeton (Geschäftsführer der Deutschen AHDS ilfe) konstatierte zunächst
dalfls die Kirche kein AFH9S hat da die Schwulen und Lesben I7} sgroßer Zahl der
Kirche den Rücken Kkehren Tangential kommt 65 aber über das Thema AIDS
Akzeptanz und Berührungspunkten Vorn Kirche un Homosexuellen Etgeton Ver

ennoch dezidiert EeUUIlC das Nichtvorhandensein Vo AIDS bzg! der Kirche,
weil S 1E insbesondere keine Menschen »arn Rande« kennt arum eigentlich hat die
Kirche kein Sie steht und behauptet sich Zentrum der Orma Tr Ihr CIFE
Ware aber hbesser Rande der Gesellschaft INn empirisches E1 ästhetisches
»Wahrnehmung«) 6N Wahrnehmungsproblem!

Hinrich Tholema (Kirche PositHIV) eHLZESHEIE dieser Osılıon mMiITt SEeINeT These,
dafß die Kirche AIDS hat Fr ııntermauerte diesen Standpunkt theologisc »/Sst SI

Teil infiziert Ist der Leib infiziert (< Auch EeSsSUuS CArıistus hatte heute HIV. Wann
aber nımmtT Nar CLE Infektion wahr? [)r Harald Schützeiche! olädierte afür, der
Verdrängungstaktik E1 »Darüberreden« entgegenzusetzen Ist nicht jede Inkubati-
ONSZEIT (philosophisch evoziert) e1N Fntwerden und Herausstülpen ANt Z
nehmenden weil wahr und rea|l Wei|l An »herausgestellt«) und SdnZ
offensichtlich Seıin stehend? Mir kommt das VWort Vo »Stache!l Fleisch«
den Sinn ZWalT außen VOT (der Haut) jedoch das Innere (Zentrum schmerzend
berührend Relationsbeschreibung und Annäherungsmodus EIl (beinahe
gegenwarliges Phänomen

i PAPIERENER ZANKAPFEL

Bel gENAUETET Betrachtung stellt sich das Angedachte differenzierter dar BEN TE
wahrhaben Wollen ambivalente xtreme Verschweigen und Fixierung Schütz
eichel) UJnd das geht Prof (Dr manspeter eINZ, Ordinarius für Pastoraltheolo-
BIC Al der Katholisch Theologischen Fakultät der Universita Augsburg, berichtete
über HIO interdisziplinäre Studienwoche 1996 der genannten Fakultät SA
sammenarbeit mMIt der AIDS ilfe ugsburg In SEeINeTN Artikel »Homosexualität und
Priester« »Stimmen der Zl 1996« nostulierte ETr die spezifische Veranlagung
des einzelnen rns nehmen Auf Nachfrage enders 5ußerte EF die Zahl
VOo  J % des katholischen Klerus, die homosexuel| empfindend und iebend ihren
[Dienst Verkündigung und Sakrament verrichten. Als unitorme eaktion kristalli
sierte SICH IJE existentielle rage heraus, ob denn jeder fünfte riester also schwul
sEeI ogleic traten die deutschen Bischöfe auf den Plan VWıe würde C4M anderer
an über solche Zahlen SseEINeT] CISCHEN Reihen enken? ES zeıigte ich (uni
SONO) ONMgSINares Denken der Bischöfe über Homosexuelle, WIE s SIEH hereits
vielen apleren traditionsgemäß jahrein-jJahraus sedimentierte [JDie oben
chene ATDS Thematik der Universita Augsburg machte luzide WIE Priester mMT
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AIDS DZW HIV sgeradezu übermenschliche FEnergie aufbringen nNUussen

eC leiben avon SO|| niemand erfahren damit SO niemand »Erfahrung ha
hen« »Verschweigen« heilt die |)evise er reIs O zesen ezanlen hohe Geld
SUmMMeEeN für betreuung, Pflege und anfallende Leistungen [ )ie Auflagen P)as
AAar nıcht OÖffentlich werden Priester/ Pastoralreferentln erhalten E1 anderes
Aufgabenfel die Krankheit keinen Störfaktor darstellt

Dip! SYC Alfred pall erkannte darin, Gegensatz AT referierten
OSIl OoN die große Bereitschaft ZUr ursorge der Kirche Allein der Lebensstil Vo

chwulen und Lesben? werde jedoch niıcht akzeptiert Und hier hahnte sich der
Trugschluß Ad[71) Wer AIDS hat der IST schwul und das ISt nicht vorgesehen!

Spall hbekannte Dals SIN rTester schwul IST en WIFr der Kirche noch nıcht
gelernt! Meshalb sieht EINE kirchliche Notambulanz AUuUS$ Barmherzigkeit ja aber
Bruch mMT der schwulen (lesbischen?) Lebensform! EeUUUIC wurde diese ekklesiale
Pragmatik der vorletzten assung VOT ischof |Lehmann alnz) abgesetz
ten »Wortes der katholischen ISCNOTEe Deutschlands VE Thema AIIS« VOT A Af
Jahren |)as Verschweigen resultiert dUus$s rrationaler Ablehnung; abgelehnt aber wird
das eigenproduzierte Konstrukt A/DS Homosexualität Neuralgisc IS  aDe!l WEl

SCT das Phänomen AIDS als vielmehr unglückliche |1alson mMıt Homosexuali-
tat Weaeil das CI ohne das andere nicht »IM aller Munde« Wort kommt Offeriert
die Kirche ihr Unvermogen Umgang mıt AIDS un Homaosexualıtat (Schützeichel)
| Schweigen.

Demgegenüber generierte sich CIHE nicht WENISET problematische Fixierung:
AIDS wurde mMit Mythos umgeben, überhöht, sgeheimnisvoll nall) [Da AIDS-
Hilfen auch staatlich subventionierte Versorgungseinrichtungen geworden sind
zeigien zunehmend die Kirchen großes Interesse den Fördertöpfen (Etgeton

Vermarktungsstrategien (Schützeichel) Bedeutung, wurden vVoll-
funktionsfähige Leistungsanbieter (Etgeton rekrutiert In COan »Pflege« »MOSPIZ«
und »Bekümmerung« hatte die Kirche Z Caritas jede enge Erfahrung alttes
tamentlicher Pänk den Fleischtöpfen Vo Agypten

Dip! eol ibille Brennicke (Pastoralreferentin, Franziskushaus Frankfurt) for-
mulierte den Hospizgedanken ihrer Einrichtung wohlwollender Menschen ohne
Kirche kommen diesem Aaus wieder MIt Kirche und Glaube Berührung,
und dieser CGihetto Sıtuation der AIDS Kranken Kirche also als »ySauertelg«
der Gesellschaft en (Irt des Sich angeNOMM ühlens des Akzeptiert Werdens
Auch Stefan Etgeton unterstrich die wichtige Aufgabe der Kirche bzg! Sinn und
Spiritualität

Verschweigen und rixierung, el Antipoden funktionieren MNUur INDIIC
auf Objekte, auf VOT) außen her fokussierte und beurteilte Phänomene Deshalb
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eignen sich für Fremdheiten und Randerscheinungen (Wie anders wurde und wird
AIDS und Homosexualität beurteilt?) enzyklikale und episkopale Papiere beson-
ders gut Manifeste unüberbrückbarer Distanz Und deswegen bewähren sich
wohlfährige nstitutionen, die dem SubsidiaritätsprinzIip . Selbsthilfe auf allen Ebe
15A05 das einzelne Subjekt ird rns und HaHrt sich celbst als verant-
wortlich) en ausgeklügeltes »Wir-kümmern-uns-darum«System entgegensetzen.

IIIl. POSITHIVES ZENTRUM

Lapidar auf den Punkt gebracht AIDS-Kranke sind nıcht NUur Objékte (Schützeichel).
Fın Frontenwechsel bedarf innovatıver Medien, (JIrte der Vermittlung und
Integrationsmuster nın AA »Normalität«, ZGH: kirchlich-gesellschaftlichen Mitte Prof.
einz) err Knoth (Koblenz erzählte VOTlT)] eıner Kunst-Installation für AIDS-CGestor:
hbene Kirchplatz »Unserer l ieben Frauen« [JDie verschiedenen Steine Im en
tragen die amen der Verstorbenen. HDas als »Denkraum« bezeichnete Kunstwerk
erfuhr keinerle!l Presse-Echo. -rst en SiaGt: und Pfarrfest 996 ZOß die Aufmerk:
samkeit der Offentlichkeit auf diese künstlerische Expression. Daneben unterstutz-

dieses Projekt das Haus »Horizont« (betreutes ohnen VOoT HIV-/AIDS-Kranken)
mMIt Friösen AUSs den Pfarraktivitäten. [DIie Installation wurde zudem Inıtation für den
Auf- und Ausbau ökumenischer AIDS-Gottesdienste. Wohlmeinende rılıker regien
weltere Denkmäler für Krebskranke, Arbeitslose, üchtige, USs  = | Ie augenschein-
lich peripheren Zeiterscheinungen rücken n die Öpfe der ubjekte, In ihr nneres,
nihr Zentrum und SOMIt InSs Zentrum der Gesellsellschaft, Ins kirchlich-gesellschaft-
e Bewulßtsein: egation, Stigmatisierung, Fixierung und Verschweigen konver-
teren ZU Position, Integration, Normalisierung und öffentlichem Bekenntnis.

On Etgeton sprach In diesem Zusammenhang VOTlT)] eIıner NeUue&l) FOorm der
Trauerkultur, die inzwischen VOT)] der Kirche adaptiert wurde und die JTrauer(

dings In den pffentlichen Kaum transportierte.
Hinrich Tholema Kirche OS!  j entdeckte HLE den Pastor Rainer archow

S eorg, Hamburg die elbsthilfeinitiative Kirche osit begründet UuUrc
DNorothea Strauss, aallı ihrem Postulat: »/hr gehört Zu Subsidiarität und Integra-
tion also, 7WEeI zentrale Formeln des Vatikanums!

Professor Manspeter Heınz berichtete VOT)] eınem riester, der erst durch seiıne
Immunschwächekrankheit und deren Offenbarung In der Pfarrgemeinde tiefe und
intensive Gespräche In | ebens- und Glaubensfragen mMit seinen Gemeindemitgliedern
führen konnte, Was ZUT Verlebendigung eIner konkreten Gemeinde beigetragen hat
Auf diese elIse machen einzelne Beispiele »Schule«. DG sehaltvollen orte
In Da \ Korinther 12,4-7/, Clie Vo en n versöhnter Verschiedenheit sprechen, kom

Y b
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men mMır n den Sinn: / ESs sibt verschiedene Gnadengaben, aber 11UT den eınen
eIs FS sibt verschiedene Dienste, SEr MNUr den eiınen Herrn FS gibt verschiedene
Kräfte, die wirken, aber NUr den eınen ott Er ewirkt alles In allen. edem aber
Wird die Offenbarung des (jeistes geschenkt, amı SIE anderen nutzt.«

ibille Brennicke dokumentierte beeindruckend, da AIDS-Kranke eınen dunk:
len Teil der eigenen Persönlichkeit ansprechen, wei|l SI In ihrer Fxistenz die eigene
Begrenztheit In eit un Kaum symbolisieren: AIDS also noch Immer eine Mefta-
pher. Insofern stehen die sogenannten »Randgruppen« ImM Zentrum der Individuen,
der ozietat, der Normalität einz) Jer aber kommt die tragende olle der Gje
meinden INnS piel In den christlichen Gemeinden mufß Integration stattfinden (Hinrich
Tholema), SI 65 Gre unst, Gottesdienst oder JakKonıe Am Fnde csteht die FeINE
Wahrnehmung, In der AtFDS und Homosexualität IM ekklesialen Raum wahrgenom-
men und als wahr (weil wirklich, existent, geist-oDegabt) akzeptiert und ntegriert
wird

elche Brisanz und Aktualität Aas ema der Podiumsdiskussion »Hat die Kir-
che AIDS &« Im Rahmen des MaInnzer Katholikentages 998 hat, habe CR groben
uüugen ckizziert: Anscheinend periphere Phänomene, die intentiona|l über aplere-

Formeln Tode geschwiegen und ixiert werden sollten, rücken zunehmend
INS Zentrum mMit posit(H)iven Okabeln und Metaphern. Daß dies eine Giratwande-
rung zwischen Mythos und Versachlichung (Objektivation darstellt, eınen Balan-
ceakt verschiedener Interessensvertreter, wollte ich aufzeigen. Ich wünsche der
Kirche, daß SIE ihre AIDS-Verwundung en F (»Ecce HOomo«) und YVACE

Identifikationsfigur D ZW. 7A4 (Irt der Integration für die »Vielen« ird


